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Mit dem 1. April beginnt ein neues 


1861. 
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dochenblatt. 


26. März. [Redakteur Eruſt Lambeck. 


en 


legenheiten, in denen als anderer Gegenſatz der Unter- | ein, dabin: der Staatshaushalts⸗Etat des Vor⸗ 


ſchied der religiöſen Bekenntniſſe ſich fühlbar mache. 
Es ſei freilich ein großes Glück, wenn ein Volk gleich⸗ 
mäßig nur einer Konſeſſion huldige und auch im 
Glauben Eins mit dem Herrſcher ſei, denn der Staat 
könne große Störungen erleiden, wenn zwiſchen ihm 
und der Kirche Zwieſpalt entſtände. Der kirchliche 
Fanatismus wolle oft die Macht des Geſetzes beſchrän⸗ 
ken, indem er den Grundſatz aufſtelle, man müſſe Gott 
mehr A 95 u 5 55 un war in 
vi m das politiſche Gebiet hineinziehe. Das ächte religiöfe 
Eine bemerkenswerthe Rede. und ſittliche Gefühl aber achte mit Auel enbüßg des 

Am 22. März, dem Geburtstage des Königs, fremden Bekenntniſſes das eigene und der Staat ſei⸗ 
hielt in der Aula der Univerſität, der Profeſſor der | nerſeits werde am beſten die Leidenſchaften dämpfen 
Beredſamkeit Böch, wie er dieß ſchon dreißigmal an können durch den Grundſatz der religiöſen Duldung, 
derſelben Stelle gethan hat, die Feſtrede. Sie iſt der in Preußen ſeit lange Geltung habe. 


Quartal für das „Thorner Wochenblatt.“ 
Wir erlauben uns dies unſern geehrten 
Leſern in Erinnerung zu bringen und bitten 
um rechtzeitige Eruenerung des Abonnements 
bei den Kgl. Poſtämteru. 


Die Expedition. 


Andere Gegenſätze bilden ſich aus der Entwicklung 


jahrs ſoll die Grundlage für die Verwaltung 
bilden bis zur geſetzlichen Feſtſtellung des neuen 
Etats; als äußerſte Friſt ſind dabei ſechs Mo⸗ 
nate angenommen. — Das Haus hat ſich bis 
zum 4. April vertagt. 

Deutſchland. Blerlin, den 22. März. 
In Bezug auf das Militär-Budget hört man 
zwar beſtätigen, daß es einflußreichen Freunden 
des Miniſteriums gelungen iſt, mehrere, bisher 
der Bewilligung eines erhöhten Budgets abge— 
neigte Abgeordnete von der Nothwendigkeit der 
Armee⸗Reform und der daven unzertrennlichen 
Mehrausgaben nachträglich zu überzeugen; doch 
ſoll die Majorität des Abgeordnetenhauſes — 
nach den darüber unter der Hand angeſtellten 
Ermittelungen — keineswegs der Regierungs- 


kein Strauß von glänzenden Huldigungs⸗ und Ergeben⸗ 
heitsredensarten, ſondern der Geſinnungsausdruck eines 
politiſch einſichtigen, patriotiſchen und fteiſinnigen 
Mannes, der ſich trotz ſeines hohen Alters ein klares 
und ſicheres Auge zur Würdigung der Zuſtände der 
Gegenwart bewahrt hat. Von folgenden, beſonders 
bemerkenswerthen Stellen der Rede wollen unſere Leſer 
Kenntniß nehmen. 

In der Einleitung gedenkt der Redner ſeiner 


Beziehung zu der Univerfität, der Regierung König 


Friedrich Wilhelm VI., der Thronbeſteigung Königs 
Wilhelm, der politiſchen Bewegung i J. 1848, deren 
eine Folge auch das zweite franzöſiſche Kaiſerreich iſt, 
das Rußland und Oeſterreich gedemüthigt hat und eine 
bedenkliche Reigung ſeine Grenzen auszudehnen zeigt. 

Das war die Lage, als König Wilhelm den 
Thron beſtieg. Der Gefahr von Außen gegenüber 
galt es Deutſchland zu einigen. Der deutſche Bund 
habe nie die gerechten Wünſche und die Bedürfniſſe 
des Volks befriedigen können, er habe zuerſt den Ein⸗ 
flüſſen Metternichs gehorcht und ſei nicht einmal be⸗ 
fähigt geweſen den Anſprüchen auf Vertheidigung des 
Vaterlandes zu genügen. Er ſei auch dem erſten 
Sturm zum Dock gefallen, aber als Koͤnig Friedrich 
Wilhelm VI. die deutſche Kaiſerkrone ausgeſchlagen, 
als die Bewegung zurückgeſtaut und in ihr altes Bett 
zurückgetreten, da ſei auch der Bundestag wiederge⸗ 
kommen, und mit ihm ſeien die ſchönſten Hoffnungen 
auf lange Zeit zu Grabe getragen worden. König 
Wilhelm ſei berufen, ſie neu zu beleben und die er: 
würfniſſe zu endigen. „Jedes Volk gehe durch Zwie— 
ale Grunde, und der ſei ein Retter und Wohl⸗ 
oe Volks, der es in Freiheit einige.“ Wie 
der gang Über Deutſchland denke, das habe er in 
dem Worte ausgedrückt: „Meine Pflichten für Preußen 
fallen mit meinen Pflichten gegen Deutſchland zus 
ſammen.“ s 5 

Der Redner berührt darauf die Forderungen, 
welche der einſichtige und palriotiſche Theil der deut⸗ 
ſchen Bevölkerungen zu Gunſten einer Uebertragung 
der politiſchen und militäriſchen Führung an Preußen 
erhebt. Er geht dann auf die Bestrebungen ein, 
welche zur Zeit in der nationalen Frage ſich geltend 
machen. Auch Preußen habe einen Theil deſſen zu 
tragen, was auf Oeſterreich mit ganzer Schwere drückt; 
ed beſtze in Poſen ein Stück jenes ungefühnten Un⸗ 
rechts, das an Polen verübt wurde, aber es ſtehe der 
Krone die Beruhigung zur Seite, daß die Bevölkerung 
lener Provinz ſchon zur Hälfte aus Deutſchen beſtehe 
und daß das Uebergewicht der deutſchen Kultur eine 
Verſchmelzung der Stämme begünftige. 

Dieſe Frage berühre ſchon unſere innern Ange⸗ 


den der Ahnen ausbilde, und der Demokratie ein, 


vorlage günſtig geſtimmt ſein, ſo daß ernſte 
ſchreite und ſich ausbreite, deſto mehr treten dieſe Kämpfe unausbleiblich erſcheinen. Als ein Aus⸗ 
Gegenſätze hervor, zu deren Vermittlung ſich am beſten weg aus dem bedenklichen Dilemma iſt ne uer⸗ 
die erbliche Monarchie eignet. dings der Vorſchlag gemacht worden, die Mehr- 
Der Redner geht nun auf die Gegenſätze der forderung wieder nur (wie im vorigen Jahre) 
Ariſtokratie, die eine wahre ſei, wenn ſie die Tugen⸗ auf ein Jahr und ohne Prejudiz für die Zu⸗ 
kunft, zu bewilligen. Die Annahme dieſes Bor- 
gegen welche die erſte ſich ſtemme, um den Fortſchritt ſchlages, ſofern er in Form eines Amendements 
zu hemmen, anftatt ihn zu fördern. Unter dieſen zur Entſcheidung des Hauſes gelangte, ſoll ſchon 
Partcien gedenkt er auch der Vureaukratie, eines barba⸗ jetzt geſichert ſein, indem die vorgeſchrittenen 
riſchen Begriffes, bezeichnet durch ein eben fo barba> Liberalen darin eine Art von Compromiß er 
riſches Wort. Was, fragt er, ſoll daraus werden, blicken würden, deſſen Eingehung fie für unbe⸗ 
wenn ſich eine Kaſte über die andere erhebt. König denklich halten. Immerhin freilich bliebe die 
Wilhelm hat geſagt, daß in der Vereinigung der angedeutete Maßregel, ſo willkommen ſie auch 
Freiheit und ded Gehorſams eine der Bedingungen der der Regierung äußerſten Falles ſein dürfte, ein 
preußiſchen Macht beruhe. ſchwacher Ausweg, da die Argumentation, daß 
Auf den Wehrſtand übergehend müſſe daran er- ja eigentlich das geſammte Budget immer nur 
innert werden, daß die beſten Verfaſſungen der alten auf ein Jahr bewilligt würde, doch nur ſchein— 
bar zutreffend iſt. — den 23. In der Bundes⸗ 


Zeit die Wehrpflicht als eine allgemeine hinſtellten. 5 
Sie bezeichneten das Weſen des Kriegers als muth⸗ tagſitzung am 21. find zwar viele Gegenſtände, 
aber nur ein bemerkenswerther zur Verhandlung 


voll und tapfer gegen den Feind und ſanſt und milde 
gegen den Freund. Preußen müſſe wehrhaft fein und gekommen. Die herzogl. ſächſiſchen Häuſer ba- 
des königlichen Wortes gedenken: „Es iſt Preußens | ben nämlich binſichlüch der projektirten Auflö⸗ 
Beſtimmung nicht, dem Genuſſe der erworbenen Güter | jung der Reſerve-⸗Infanterie-Diviſton eine Er- 
zu leben.“ s klärung abgegeben, worin fie gegen einen etwai— 
| gen Majoriätsbeſchluß proteſtiren; ohne Zuſtim⸗ 
Wolitiſche Rundſchau. mung der Betheiligten könne keine Aenderung 
vorgenommen werden. — den 24. Wir erhal⸗ 
Landtag. 


} ten heute die Nachricht aus Turin, daß der Kö— 
Herrenhaus. In der 17. Sitzung am 21. 


| nig von Sardinien von Preußen für's Erſte die 
März erklärt der Juſtizminiſter für ſich und Nas 


des politiſchen Lebens ſelbſt Je mehr das Volk fort⸗ 


as Anerkennug nicht verlangen wird, daß hierher 
mens des Miniſters der geiſtlichen Angelegenheit, überhaupt ein desfallſiges Anſinnen nicht eher 
durch eine Allerhöchſte Ermächtigung vom 20. d. 


t n formell gerichtet werden dürfte, als bis man vor⸗ 
M. beauftragt zu fein, dem hohen Haufe anzu- her auf diplomatiſchem Wege in Turin die Ge⸗ 
zeigen, daß die Staatsregierung den das Ehe— 


wißheit erlangt haben wird, daß der preußiſche 
recht betreffenden Geſetzentwurf zurückziebe. Der Hof die Anerkennung nicht verſagt. — Unſer 
Miniſter erwähnt des Bedauerns der Staatsre-⸗ Correſpondent legt den Truppenzuſammenziehun⸗ 
gierung darüber, daß wieder ein Jahr verloren | gen Oeſterreichs keine große politiſche Bedeutung 
ſei, ohne eines der dringendſten Bedürfniſſe in 


bei; er meint, Oeſterreich ſei zu klug, um jetzt 
der Geſetzgebung befriedigt zu ſehen. Der Prä- Italien anzugreifen, ein ſolcher Schritt würde 
ſident giebt darauf das Wort dem Herrn Fir 


die italieniſche Frage raſch und zum Nachtheil 
nanzminiſter, welcher erklärt, daß der vom hoben Oeſterreichs löſen. Andererſeits bietet man in 
Hauſe beſchloſſene Entwurf über eine Steuer | Turin Alles auf, um den Frieden zu erhalten. 
vom fundirten Einkommen dem ernſteſten Bes Unſer Correſpondent ſpricht ſich endlich über die 
denken von der Staatsregierung unterworfen [Vechältniſſe in Süditalien dahin aus, daß die 
worden ſei, deſſen Ergebniß dahin gehe, daß die 


Staatsregierung jenem Entwurfe keine Folge 
geben könne. 

Abgeordnetenhaus. 29. Sitzung am 23. März. 
Der Finanzminiſter brachte einen Geſetzentwurf 
wegen Abänderung des Art. 99 der Verfaſſung 


Gerüchte von Antipathien gegen Piemont ſehr 
übertrieben und auf müratiſtiſche Agitationen zu⸗ 
rüdzuführen find, Der Graf Cavour ſoll ſehr 
genau über gewiſſe Dinge unterrichtet ſein. 
Hamburg, den 21. März. Die „Bör⸗ 
ſenhalle“ bringt die vom 15. d. datirte Antwort 


des Königs von Dänemark an den Großherzog 
von Oldenburg. In derſelben wird das leb⸗ 
hafte Bedauern ausgedrückt, daß der König in 
den Anſichten des Großherzogs die einer ſtaats— 
auflöſenden Partei wiedergefunden, welche ſchon 
einmal den Aufruhr gegen ihren angeſtammten 
Landesherrn verſucht habe. Als König und 
Chef der älteren Linie des oldenburgiſchen Hau— 
ſes werde er am erſten die Verſprechungen ſei⸗ 
ner Ahnherrn und Vorgänger auf dem däniſchen 
Throne zu würdigen wiſſen. Leider fände in 
ſeinem Lande Holſtein eine irregeleitete Auffaſ— 
fung der Verhältniſſe ſtatt; er dürfe aber ge⸗ 
troſt ausſprechen: er werde nie in den Fall 
kommen, in einem oder dem anderen Theile der 
Monarchie die Unterſtützung eines fremden Für— 
ſten anzurufen, um ſeine Unterthanen zur Er⸗ 
füllung ihrer Pflichten anzuhalten. Auch er 
wünſche die Wiederherſtellung eines dauerhaften 
Einverſtändniſſes zwiſchen ſeinen Landen und 
Deutſchland; er dürfe hoffen, daß es feinen un⸗ 
ausgeſetzten, neuerdings wieder bethätigten Be— 
ſtrebungen gelingen werde, dieſes glückliche Ziel 
zu erreichen, ſo ſchwierig ihm daſſelbe durch das 
Auftreten der deutſchen Regierungen geworden, 
unter denen er mit Schmerz den Großherzog in 
erſter Linie geſehen. — Zum Verſtändniß des 
Obigen diene Folgendes: Der Großherzog von 
Oldenburg hat in Betreff der Regelung der 
deutſch⸗däniſchen Streitfrage an den König von 
Dänemark gerichtet. Die „H. N.“ theilen den 
Wortlaut dieſes vom 2. Februar d. J. datirten 
Schreibens mit. Wir heben aus demſelben fol— 
gende Stelle hervor: „Nur in der Rückkehr zu 
den alten verbrieften Landrechten den Herzogthü— 
mern kann ich das Mittel ſehen, eine befriedi⸗ 
gende Löſung der ſchwebenden Frage anzubahnen. 
Die vor mehr denn 400 Jahren durch unſern 
gemeinſamen Stammvater König Chriſtian J. 
unter Zuſtimmung des däniſchen Reichsraths mit 
den Herzogthümern errichteten Grundverträge, 
welche eine Perſonal-Union mit Dänemark er⸗ 
möglichten und herbeiführten, beſtehen in den 


weſentlichſten Punkten noch zu Recht, und würden 


meiner Anſicht nach die einzige dauerhafte Ba⸗ 
ſis für einen Berfafjungs-Neubau fein, da fie 
der Grundſtein der Rechte unſeres Hauſes ſind. 
Es iſt eine Ehrenſchuld des geſammten Olden— 
burgiſchen Hauſes, daß dieſe Grundverträge mit 
beiden Landen nicht gebrochen, daß in ihrem 
Geiſt und dem Geiſt unferer Ahnen einem Je⸗ 
den das Seine werde, ſowohl dem Fürſten, wie 
den Unterthanen. Dieſer alte hiſtoriſche Rechts- 
boden iſt auch in den Verträgen, von 1767 und 
1773 aufs Feierlichſte durch den 16. Artikel des 
proviſoriſchen Tractats und Artikel 7 des Defi— 
nitiv⸗Tractats anerkannt und garamirt. Ich 
kann daher nur darin eine Löſung der brennen— 
den Fragen finden, wenn Ew. Majeſtät zunächſt 
den nur noch für Dänemark und Schleswig fac- 
liſch beſtehenden Rumpf Reichsralh und die Ge— 
ſammtverfaſſung auch dort förmlich aufheben, 
da deren rechtliche Baſis verloren gegangen iſt, 
nachdem die Giltigkeit für Holſtein und Lauen⸗ 
burg nicht hat zur Anerkennung kommen können; 
und wenn Ew. Majeſtät dann die alten hiſtori— 
ſchen Stände der beiden vereinten Herzogthümer 
berufen, und demſelben ein den jetzigen Verhält— 
niſſen entſprechendes Verfaſſungsgeſetz zur Be— 
ſchlußfaſſung vorlegen, wodurch die reine Pers 
Ee wieder zur vollen Anerkennung 
äme.“ 

Bremen, den 21. März. Nach den Be— 
ſchlüſſen der Bürgerſchaften in ihrer geſtrigen Si⸗ 
tung iſt die ſofortige Einführung der vollen Ge: 
werbefreibeit in Bremen definitiv feſtgeſtellt. 

Deiterreich. Die Wahlen in Wien 
(d. 21.) gingen in allen Bezirken der Hauptſtadt 
in der muſterhafteſten Ordnung vor ſich. Trotz 
der krampfhaften Anſtrengungen der Reaktion 
und trotz des überaus läſtigen und beengenden 
Modus einer öffentlichen und mündlichen Stimm- 
abgabe, fehlte nur die kleinſte Minderheit in den 
Wahl⸗ Lokalen. Die liberale Partei von Wien 
hat ſich heute gehalten, nicht als ob ſie erſt ſeit 
geſtern, ſondern als ob ſie ſchon ſeit einem 
Jahrhunderte an die Ausübung politiſcher Rechte 
gewöhnt wäre; 
frut, ſondern als Veteran des Konſtitutionalis— 
mus. Das Ergebniß der Wiener Landtagswah⸗ 


„„ — —j—— — . — 


fie hat gekämpft, nicht als Re⸗ 
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len läßt nichts zu wünſchen übrig; die Finſter- 
linge, die Junker und die Anhänger des Abſo⸗ 
lutismus, in welchem Lager immer, find zu 
Schanden gemacht, zu Voden geſchmettert. 
Frankreich. Die Lagueronniéreſche 
Antwort auf Antonelli's Note wird nicht er⸗ 
ſcheinen. Wie man erfährt, bat ſich Herr Thou— 
venel der Veröffentlichung dieſer Schrift auf das 
Entſchiedenſte widerſetzt und eventuell ſogar mit 
feiner Entlaſſung gedroht. — Wagner's Tann— | 
bäufer wurde geſtern zum zweiten Male aufge: 
führt und noch übler aufgenommen als das erſte ſtern in bieſiger Stadt geleitete Krankenanſtalt 
Mal. Der Jockeyclub namentlich will von der hat im verfloſſenen Jahre 304 Individuen zum 
Oper nichts wiſſen und will mindeſtens ein Ballet Theil unentgeltliche ärztlie Behandlung und 
mit ihr verbunden ſeben. — Die Häupter der Verpflegung gewährt, von denen 240 als geheilt 
polniſchen and ungariſchen Emigration haben ſich oder gebeſſert aus der Anſtalt entlaſſen, 19 ver⸗ 
vor Kurzem in Paris verſammelt, kamen jedoch ſtorben und 45 am Japresſchluſſe in Pflege ver- 
in Bezug auf die Leitung der Bewegung zu blieben ſind. — Dieſer Tage wurde ein Einbruch 
keinem feſten Entſchluſſe. in das Depoſitalkaſſengewölbe des hieſigen Kreis— 
Großbritannien. Nach in London (d. Gerichts verſucht. Die Spitzbuben hatten be— 

21.) eingegangenen Berichten aus Washington reits ein großes Loch durch die äußere Mauer 
vom 9. d. hal der Süden 50,000 Mann be> | gearbeitet, find dann aber muthmaßlich verſcheucht 
waffnet. Der Convent in Virginien hat den | worden. (Gr. Geſ.) 
Abfall von der Union beantragt. In Washing⸗ Graudenz, den 22. März. Bei der am 
ton war die Verſtärkung des Forts Sumter be- 20. d. Mts. beendigten Prüfung der im biefigen 

| 

| 

| 

| 


Türkei. Ein die bosniſchen Zuſtände 
ſchildernder Artikel der „Agramer Zeitung“ be⸗ 
bauptet, daß nicht die Rajahs eine Schilderhe⸗ 
bung gegen die türkiſche Regierung beabſichtigen, 
ſondern daß Aufſtände Seitens der mahomeda— 
niſchen Bosniaken, des bosniſchen Begs, Agas 
und Spahis zu befürchten ſeien. 


Provinzielles. 
Culm. Die von den barmberzigen Schwe- 


ſchloſſen worden. 8 Seminar zu Lehrerinnen ausgebildeten Damen 
Italien. Turin. In der Sitzung der wurde allen ſechſen, die ſich der Prüfung unter— 
Deputirtenfammer am 20. machte Graf Cavour zogen, von der unter dem Vorſitz des Herrn 
die Mittheilung von der Demiſſion des Mini⸗ Regierungs⸗Schulrath Conditt zuſammengetrete⸗ 
ſteriums und fagte, es ſei dem Könige die Bil, neu Prüfungs Commiſſion die Qualification ers 
dung eines Miniſteriums aus den neuen Ele⸗ theilt, eine Stelle als Lehrerin an einer höheren 
menten des Königreichs anzurathen. Die Ab- Töchterſchule zu übernehmen. — Wir müſſen 
ſicht der Regierung ſei, den politiſchen Charak⸗ Akt davon nehmen, daß auch in der hieſigen 
ter in den Statthaltereiräthen Neapels zu unter- katholiſchen Pfarrkirche am letzten Donnerſtage 
drücken, indem man fie der Centralregierung, die | ein Todtenamt für die Gefallenen in Warſchau 
für ihre Handlungen verantwortlich ſein werde, gehalten wurde und zwar auf Veranlaſſung 
unterordne. — Laut offizieller Depeſche aus As. zweier biefiger dem weſtpreußiſch polniſchen Adel 
coli vom 20. hat fi Civitella del Tronto nach angehöriger Bürger. Ob es dem Geiſtlichen 
viertägiger lebhafter Beſchießung dem General bekannt war, für welchen Zweck er die Meſſe 
Mezzacapo ergeben. — Der „Italia“ wird ges las, wiſſen wir nicht. Da dieſe Todtenmeſſen 
ſchrieben, daß die am 10. März in der Sirtini- augenblicklich keine andere Bedeutung haben, als 
ſchen Kapelle durch den Papſt geweihte goldene die einer politiſchen Demonſtration, fo wollen 
Roſe für die junge Königin Marie von Neapel wir auch hinzufügen, daß falls eine ſolche De⸗ 
beſtimmt iſt; König Franz wird einen geweihten monſtration beabſichtigt war, es den Herren Urs 
Hut und Degen erhalten. — Die Verkündigung bebern vollſtändig klar geworden fein muß, daß 
des Königreich Italiens iſt überall von den Bes | hier in Graudenz kein Terrain dafür vorhanden 
völkerungen mit großem Enthuſiasmus aufge- | ift, denn die Meſſe war faſt allein von denen 
nommen worden. beſucht, die ſie bezahlt hatten; die in der katho— 
Nom. „General Goyon bat durch Ent⸗ liſchen Bevölkerung unſeres Ortes vorhandenen 
faltung von bedeutenden Streitkräften die Kund⸗ polniſchen Elemente hielten ſich davon faſt voll- 
gebung des römiſchen Volkes, die am Abend des ſtändig zurück. (Gr. Geſ.) 
14. März Statt finden follte, verhindert; aber Elbing. In der letzten Sitzung der 
am folgenden Morgen waren in allen Straßen volkswirthſchaftlichen Geſellſchaft gelangte ein 
der Stadt Mauer⸗Anſchläge mit den Worten: interreſſantes Thema zur Beſprechung. Herr 
„Es lebe Victor Emanuel!“ angeheftet, und Commerzienrath Härtel hielt einen Vortrag über 
dieſelben wurden vom Volke mit Jubel begrüßt; | die ſtädtiſche Feuer⸗Verſicherung. Auf unſere 
dir Perſonen, welche dieſe Maurr-Anfchläge ver- ſtädtiſche Verſicherungs-Anſtalt, die im Jahre 
breiteten, wurden verhaftet. Die franzöſiſche 1773 gegründet it, übergehend wurde das Be⸗ 
Gensdarmerie verhaftete auch einen päpſtlichen denkliche derſelben zunächſt hervorgehoben. Elbing 
Zuaven, welcher im Café Colonna in Folge beſitzt einen Häuſerwerth von 4 Millionen Tha— 
eines politiſchen Geſpräches Händel angefangen | ler in etwas über 2000 Gebäuden, von dieſen 
hatte. ſind bei der ſtädtiſchen Sozietät 1600 Häuſer im 
Rußland. Warſchau, den 19. März. Werthe von ca. 2 Millionen Thaler verſichert, 
Eine der bedeutendſten Errungenſchaften unſerer | wie hieraus hervorgeht alſo vorzugsweiſe die— 
Bürgerdelegation iſt die derſelben geſtern vom jenigen von geringerem Werthe, die theilweiſe 
Fürſten⸗Statthalter gewährte Vollmacht, in Fällen | hölzernen, die feuergefährlicheren. Die letzten 
vorkommender oder zu erwartender Unſicherheit Jahre haben zwar ein vorzugsweiſe günſtiges 
in unſerer Stadt die von den Bürgern gegrün-] Reſultat geliefert. daher von den Theilnehmern 
dete und aus Bürgern beſtehende Schutzwacht- | einen niedrigen Betrag gefordert, allein ſchon in 
Mannſchaft (Conſtabler) ohne Anfrage bei den | dieſem Jahre ſei durch einen einzigen Brand, 
höheren Behörden nach eigenem Ermeſſen in | den des mit 4000 Thalern verſicherten Lizent⸗ 
Thätigkeit treten zu laſſen. — Den 23. Diucas | Gebäudes, eine Erbebung von 2 pro Mille er⸗ 
now hat ein geheimes Nefeript an die polizeili— forderlich, bei einem einigermaßen bedeutenden 
chen und Regierungs-Beamten erlaſſen, in wel⸗ | Feuer würde der Mehrzahl der unbemittelten 
cher er eine ſtrenge Kontrolle auf dem Lande, [Mitbürger, die ſelbſtverſtändlich bei weitem am 
der namentlich über die Fremden auch anordnet. zahlreichſten vertreten find, der Beitrag uner⸗ 
Die Bürger » Delegation hat nach einer Bera⸗ ſchwinglich werden. Der Reſervefond iſt bis auf 
thung über das geheime Reſeript Muchanows den die ſtatutenmäßig feſtgeſetzte Höhe von 20,000 
Fürſten Bortſchakoff um Maßregeln zur Beruhi— Thaler angeſammelt, dieſe Summe ſteht aber in 
gung der öffentlichen Meinung erſucht. General | gar keinem Verhältniß zu der Größe einer 
Kotzebue und andere Notabilitäten find für die möglichen Gefährdung, die Verſicherten haben 
Rücknahme thätig. Fürſt Gortſchakoff hat noch alſo nur durch die Zahlung eines geringen Jah⸗ 
nicht nachgegeben. Mit der Rücknahme des Re⸗ resbeitrages einen ſcheinbaren Vortheil, der durch 
ſcripts verließe Muchanow den Staatsdienſt. — die, Höhe des Riſikos wieder mehr als aufge— 
Die Gewerbe und Zünfte haben die Gleichſtel-[ hoben wird. Gegen eine fortlaufende Erhöhung 
lung und die Aufnahme der Juden in die Ins des Reſervefonds hätte eine Verſammlung der. 
nungen beſchloſſen. Verſicherten ſich ausgeſprochen, weil ſie ſich nicht 
Petersburg. Ein Extrablatt des Jour- hätten klar machen können, daß dieſe Anſamm⸗ 
nal de Petersburg v. 18. d. Mts. bringt das | lung Ihnen bei einem eintretenden Unglücksfalle 
Kaiſerl. Manifeſt in der Bauernfrage. ſelbſt zu Gute komme, ſondern ſtets der Mei— 


nung blieben, fie follten für fpätere Zeiten An⸗ 
deren Nutzen oder Erleichterung ſchaffen. Es 
ſei nun, ſchloß der Redner, feſtzuſtellen, ob unter 
ſolchen Umſtänden der Fortbeſtand dieſer Sozie— 
tät überhaupt rathſam, oder wie die Gefahr für 
die Verſicherten zu vermeiden fei. In der darauf 
folgenden von allen Seiten mit großer Sach⸗ 
kennmiß und eingehendem Intereſſe geführten 
Debatte wurden die verſchiedenſten Vorſchläge 
gemacht, die wir indeſſen wegen Mangel an 
Raum hier näher zu erwähnen verhindert find. 
Herr Oberbürgermeiſter Phillips ſprach ſich ent⸗ 
ſchieden für das Weiterbeſteben des Verbandes 
aus, indem er hervorhob, daß unſere trefflichen 
Löſchanſtalten die Gefahr bedeutend verringerten, 


daß ſeit dem großen Brande von 1823 faſt nie 
ein Feuer mehr als ein einzelnes Haus ver- 


zehrt habe, daß die ſtädtiſche Verſicherung größ⸗ 
tentheis unſeren unbemittelten Mitbürgern 
nütze, die oft nur ſehr ſchwer' und mit ho— 
hen Prämien ihr Eigentbum bei anderen Ge⸗ 
ſellſchaften würden aſſekuriren können und 
endlich, daß die Bauart unſerer Vorſtädte, 
die doch die feuergefährlichſten Gebäude ent— 
hielten, eine umfangreiche Feuersbrunſt faſt 
unmöglich mache. Die Geſellſchaft ſprach ſich 
schließlich dahin aus, daß mit allen Mitteln eine 
fortlaufende Erhebung des Reſervefonds und mit 
anderen Geſellſchaften ein Abſchluß auf Rückver⸗ 
ſicherung erſtrebt werden müſſe. Die regelmäßi⸗ 
gen Verſammlungen der volkswirthſchaftlichen 
Geſellſchaft wurden mit dieſer Sitzung geſchloſ— 
ſen und dieſelbe bis zum Herbſt vertagt. 

(N. E. A.) 


Königsberg, den 20. März. Der Ge⸗ 
werbeverein für die Provinz Preußen theilte nach 
ſeinem vor einigen Tagen in der abgehaltenen 
Generalverſammlung erſtatteten Generalberichte 
für das Jahr 1860 mit, daß die Mitglieder 
des Vereins aus 257 bierorts und aus 43 
in der Provinz lebenden Perſonen beſteht. Die 
Einnahme betrug 621 Thlr., die Ausgabe 600 
Thlr., der Beſtand 21 Thlr., abgeſehen von den 
Papiervorräthen im Betrage von 800 Thlr. 
Der Stipendienfonds beſitzt an Papieren 800 
Thlr. Für die Bibliothek wurden die beſten Er⸗ 
ſcheinungen der Literatur aus dem Gebiete der 
Technik und Gewerbekunde angeſchafft. Die 
Sonntagsſchule war an 47 Sonntagen geöffnet, 
jede derſelben von durchſchnittlich 79 Schülern 
in erfreulicher Weiſe benutzt. 18 Lehrlingen ſind 
Preiſe für Concurrenzarbeiten im Betrage von 
10, 5, 3, 2, zuſammen von 50 Thlr. ertheilt. 
Der Bereinsvorftand hat Exkurſionen nach faſt 
allen hierortigen Fabriken und größeren Werk⸗ 
ſtätten unternommen und ſeine ſpeziellen Berichte 
darüber im Gewerbeblatt niedergelegt. — Der 
Oeconomen-Verein der Provinz Preußen zählte 
nach feinem in letzter Generalverſammlung er» 
ſtatteten Berichte 313 Mitglieder und ein Ver⸗ 
mögen von 6283 Thlr. An Unterſtützungen 
wurden pro 1860 gezablt 160 Thlr. und an 
einzelne Mitglieder 80 Thlr. 47 Mitgliedern 
wurde durch die Bemühungen des Vorſtandes 
ein neues Unterkommen beſchafft. Das Bedürfniß 
einer ſolchen Vereinigung und das redliche Streben 
des Vereins findet immer mehr Anerkennung. — 
Der Königsberger „Telegraph“ erfährt, daß von 
men; Erbhulrigung in Berlin Abſtand genom- 
faſſendr Dagegen habe ſich nach ſehr umfaſ⸗ 

den Erörterungen die Anſicht feftgeftellt, 
daß die Huldigung zu Königsberg als geſchicht⸗ 
liche Tradition feſtzuhalten ſei, weil an dieſe 
Stadt ſich die „Gründung der Königswürde für 
Preußen und damit die Huldigungsfeier daſelbſt 
als eine ſymboliſche Bedeutung knüpfe.“ Dieſe 
Feierlichkeiten ſollen in der erſten Hälſte des 
Juni ſtattfinden. Seitens der ſtändiſchen Rit⸗ 
terſchaft haben die Grafen Dohna⸗Lauck und 
Kanitz⸗Podangen die Vorbereitungen in die Hand 
genommen. 


Pelplin. In der hieſigen Kathedrale fand 
ein Trauergottesdienſt für die in Warſchau Ge⸗ 
fallenen ſtatt. — In das Poſtgebäude iſt ein 
Einbruch verübt, dei dem ca. 1700 Thlr. ge⸗ 
ſtohlen ſein ſollen. (Gr. Geſ.) 


* 
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Lokales. 


Schulangelegenheiten. Der Bericht über die Knaben ⸗ 
ſchulen zu Toon fur die Zeit vom 1. Januar 1859 bis 
Oſtern 1861 von Herrn Rektor Paneritius enthält eine 
biographiſche Skizze über den Amtsvorgänger deſſelben, den 
Direktor und ſtädiiſchen Schul-Inſpektor Herrn Scirmer, 
ſowie eine Notiz über den Vorgenannten und Nachrichten 
über die Bürgerſchule, Elementarſchule und Freiſchule. Aus 
dieſem letzten Abſchnitte des Berichts entnehmen wir nach⸗ 
ſtehende Notizen. 

Die Bürgerſchule mit 4 Klaſſen beſuchen 132, 
Elementarſchule mit 3 Klaſſen 193, 
2 Klaſſen 149, in Summa 474 Schüler. Von dieſen ge- 
nießen über die Hälfte, 244, Unterricht unentgeltlich. Armen 
Knaben werden auch Bücher, Hefte ꝛc. gratis verabfolgt, 
den fleißigen von ihnen bringt der Weihnachtsmann all · 
jährlich durch Vermittelung der Kommune Bekleidungsſtücke. 
Das iſt human von der Kommune. 

Eine für uns erfreuliche Mittheilung des Berichts iſt 
die über die Reorganiſation der Bürgerſchule, in der die 
überwiegende Mehrzahl der hieſigen Handwerker gebildet 
worden iſt und auch gebildet werden wird. Während ſie 
früberhin als Vorbereitungs-Anſtalt für das Gymnaſium 
betrachtet wurde und ſomit ein Zwitterding von gelehrter, 
lateiniſcher Schule und deutſcher Volksſchule war, iſt ſie 
beute eine in ſich abgeſchloſſene deusſche Bürgerſchule. Das 
iſt ein großer Vortheil für die Anſtalt und ihre Schüler. 
Früherhin lebrte man in derſelben auch Lateiniſch und 
Franzöſiſch, ſo ein Bischen nur, das der Schüler ſpäter 
in der Lehre, im praktiſchen Leben verſchwitzte, beſonders 
weil er keinen Gebrauch vom Erlernten machen konnte. 
Ja, wir hörten wol bin und wieder von fo einem alten 
Knaben, welcher beim ſeligen Rektor Taurek Lateiniſch, 
oder beim feligen Nowickt Franzöſiſch gelernt halte, eine 
franzöſiſche, oder lateiniſche Floskel, anbei bemerkt ſelten 
korrekt, rezitiren, aber er machte damit auf uns den komi⸗ 
ſchen Eindruck wie ein lebensmüder, glagföpfiger Dampfaff, 
der in ſeinen luſtigen, grünen Tagen ein, oder zwei Liedchen 
pfeifen gelernt hat und einzelne Töne, oder Paſſagen der⸗ 
ſelben nach langen ſtummen Pauſen zum Beſten giebt, — 
um ſeiner ärgerlichen Laune Ausdruck zu verleiben. Der 
Unterricht im Franzöſiſchen und Lateiniſchen war ſomit 
unſerer Anſicht nach reine Zeitverſchwendung. Wir ver⸗ 
kennen den Werth des Unterrichts im Lateiniſchen als 
Bildungs mittel des Verſtandes keineswegs, aber dieſer 
Zweck kann in einer deutſchen Bürgerſchule auf andere Weiſe, 
ſo z. B. beim Unterricht im Deutſchen, erreicht werden. 
Stößt ein ehemaliger Schüler der Bürgerſchule auf ein 
lateiniſches, oder franzöſiſches Wort, das er nicht verſtebt, 
nun gut, 
einen Gelehrten nicht fragen kann oder will, im Fremd- 
wörterbuch auf. Muß ein junger Handwerker die ſranzöſiſche, 
oder engliſche Surache kennen, — nun, er lernt fie in rei⸗ 
feren Jahren ſchneller und wo möglich leichter als in der 
Schulſtube. Einer, ſolchen Gewinn in Ausſicht ſtellenden, 
Nöthigung gegenüber denkt ein frifcher, vorwertsſtrebender 
Geſell wol bei ſich: jener Ruſſe hatte Recht, wenn er ſagte: 
„Der Bien mubß“ und es geht. 

Heute iſt in der Bürgerſchule, die nicht mehr als Vor- 
bereitungsſchule für das Gymnaſium betrachtet und beban- 
delt wird, ſondern eine in ſich abgeſchloſſene deutſche Mit- 
telſchule iſt, der Zeit koſtende, für den Lebens beruf der 
Schüler wenig nützliche Unterricht in der franzöſiſchen und 
lateiniſchen Sprache abgeſchafft. Dank den Männern, die 
eine ſolche praktiſche Reform durchgeſetzt haben. Dagegen 
wird nunmehr ein befonderer Nachdruck auf den deutſchen 
Unterricht gelegt, ebenſo, wie wir aus dem Stundenplan 
ſchließen, auf den in den mathematiſchen und naturwiſſen⸗ 
ſchafilichen Diseiplinen, bei letzteren mit ſtrenger Rückſicht 
auf das praktiſche Leben. Die Hilfsmittel für dieſelben 
find noch ſehr beſchränkt, indeſſen, die ſtädtiſchen Behörden, 
welche ſich warlich das ſtädtiſche Schulweſen ernſtlich und 
berzlich angelegen fein laſſen, werden mit der Zeit auch 
dieſem Bedürfniß Abbilſe gewähren. Beſonders hervorge- 
hoben zu werden verdient folgende, bei Gelegenheit des 
Unterrichts in der Phyfif gemachte Vemerkung des Berichts. 
Sie lautet: „Es wird nemlich zunächſt meine Aufgabe 
(des Rektors) fein, mit meinen Schülern alle mir nur zu⸗ 
gänglichen Arbeitsitätten zu beſuchen, die fi mir hier zu 
dem Zweck eröffnen, und ich bin überzeugt, daß meine Mit⸗ 
bürger mir hilfreich - entgegen kommen werden.“ Sicher 
wird dieſe Erwartung keine illuſoriſche ſein. 

Betrübend lauten die Mittheilungen des Berichts über 
den Schulbeſuch. Die Anſicht, fo ſollte man meinen, daß Eltern 
nur Kenntniſſe als beſte Mitgift für's Leben ihren Kindern, 
namentlich den Knaben mitgeben könnten und ſie dieſe zur 
Anſammluug eines folgen am meiſten ſich rentirenden 
Schatzes fleißig anhalten müßten, ſei eine allgemein als 
richtig erkannte und befolgte, der Jahresbericht belehrt uns 
eines Anderen. Da beißt es: „Auf einen geregelten Schul 
beſuch in der Knabenfreiſchule wurde kräftigſt hingearbeitet. 
Armuth und Unverſtand der Eltern ſind aber ſchwer zu 
überwindende Feinde“. Ferner: „dann aber ſtehen namentlich 
dle Eltern, welche ihre Söhne nach der Bürgerſchule ſchicken, 
in einem beklagens werthen Irrthum, den ich hier öffentlich 
zu rügen nicht unterlaſſen kann. Es ſteht allerdings jedem 
Vater das Recht zu, feinen Sohn nach der Bürgerſchule 
zu ſchicken dder nicht. Hat er ihn aber einmal der Schule 
anvertraut, ſo verzichtet er damit auf das Recht über die 
Zeit des Schülers zu verfügen. Eniſchuldigungszettel, wie 
ich ſie auch jetzt noch von durchaus achtbaren Bürgern zu 
Geſicht bikomme: „Mein Sohn hat mit meinem Wiſſen 
die Schule verſäumk.“ „Ich habe meinen Sohn geſtern 
gebraucht“ ꝛc. erſcheinen Jedem ungereimt, der auch nur 
einfach über die Sache nachdenkt. Geltung baben ſie auch 
in keiner Elementarſchule. Durch Geldſtrafen aber einen 
geregelten Schulbeſuch erzwingen zu wollen, ſcheint mir 
ſelbſt ſehr mißlich. So lange derartige Mißverſtändniſſe 
vorkommen, kann von einer realen Hebung der Schule 


die 


die Freiſchule mit 
des mir geſetzlich vorgeſchriebenen Schranken nie verweigert. 


fo ſucht er die Bedeutung brfjelben, wenn er | 


nicht die Rede fein,“ Endlich noch: „Ich (der Rektor) 
habe eine betrübende Zahl von Schulſtrafen deantragen und 
oft genug zwangsweiſe Kinder in die Schule bringen müſſen, 
die durch die Gewiſſenloſigkeit der Eltern ganz ohne Unter 
richt aufzuwachſen drohten. Zu derartigen Eltern wird mein 
Wort leider wenig dringen. Ich richte deshalb an alle 
meine Mitbürger, weß Standes und Amtes ſie auch ſein 
mögen, die herzliche Bitte, mich bei dem berzlichen Beftre- 
ben, den Schulbeſuch zu regeln, nach allen Kräften zu unter- 
ſtützen. Namentlich bitte ich, keinen Knaben ohne einen 
ausdrüdlicpen Erlaubnißſchein von mir irgendwie in Arbeit 
zu nebmen. Es waltet auch hier die größte Humanität 
vor, und es wird von mir eine ſolche Erlaubniß innerhalb 


— Ebenſo dankbar werde ich fein, wenn man mir Unarten 


| 
| anzeigt, die ſich meine Schüler irgendwie erlauben ſollten. 


Nur fo kann die Aufgabe der Schule, ſittliche Menſchen 
zu erziehen, gelöſt werden.“ Möchte dieſe Mahnung überall 
ein geneigtes Gebör finden! — . 

Seit Michaelis 1860 iſt der Taubſtummenunterricht in 
den Stundenplan der Knabknſchulrn aufgenommen. Herr 
Appel ertbeilt denſelben, und iſt dafür geſorgt, daß auch 
Mädchen daran theilnehmen können. 

— Kommunales. Die Verwaltung der Polizei in dem 
ländlichen Kreis-⸗Bezirke, in dem bieder der Magiſtrat die 
Polizei ausübte, gebt nunmehr v. 1. April e. nach defini⸗ 
tiver Beſtimmung der betreffenden Königl. Behörden an 

das Königl. Landrathsamt des Areiſes Thorn über. 
| — Hotiowalverein. Herr Schulge-Delitih bat auf die 

Einladung, bierorts einen Vortrag zu halten, ablehnend 

antworten müſſen, weil man bereits in Stettin einen öffent⸗ 

lichen Vortrag von ihm für den 26. d. Mis. angekündigt 
bat. Die Vorſtände des bieſigen Handwerker- und Vor⸗ 
ſchußvereins bedauern, daß der wackete und unermüdliche 

Vorkämpfer für das Aſſociationsweſen bieber zu kommen 
8 iſt, und zwar um ſo mehr, als die Lethargie 
| 
| 


vieler biefiger Gewerbetreibender nur durch ein auferordent- 
liches Ereigniß aufgeregt werden kann. 

— Lotterie. Bei der am 21. d. Mts. beendigten 
Ziehung der 3. Klaſſe 123ſter Königlicher Klaſſen-Lotterie 
fiel 1 Gewinn von 5000 Thlr. auf Nr. 82,129; 2 Gewinne 
zu 2000 Thlr. fielen auf Nr. 21,029 und 31,894; 1 
Gewinn von 1000 Thlr. fiel auf Nr. 44,591; 2 Gewinne 
zu 600 Thlr. fielen auf Nr. 19,402 und 22,125; 4 Ge- 
winne zu 300 Thlr. auf Nr. 9755. 52,803. 77,794 und 
89,175; und 11 Gewinne zu 100 Thlr. auf Nr. 7668. 


12,995. 25,061. 41,804. 67,212. 68,406. 72,191. 
78,018. 91,011. 91,095 und 91,411. 
Briefkaſten. 


Wo wird die neue Feuerſpritze aufbewahrt? — Hält 
der Magiſtrat die öffentliche Kenntnißnabme des Aufbe⸗ 
wabrungsertes derfelben für überflüſſig? — Eine öffentliche 
Bekanntmachung dürſte wol in der Ordnung fein. 


Mehre Bürger. 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 
Am 11. April d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 
ſollen auf der gerichtlichen Pfandkammer die zur 
Kürſchner Moritz Kempinski'ſchen Konkurs⸗Maſſe 
gehörigen Waaren als: Mützen, Weſten, Bein⸗ 
kleider u. |. w., ferner Handlungs⸗Utenſilien, 
verſchiedene Meubles und Hausgeräthe öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden. 
Thorn, den 21. März 1861. 


Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


Singytrein. 

Allen den Damen und Herren, die als 
Sänger oder im Orcheſter bei der Aufführung 
des Meſſias von Händel dem Singverein ihre 
Kräfte geliehen hatten, ſagen wir im Namen des 
Vereins unſern ergebenſten und herzlichſten Dank. 


Der Vorſtand des Singvereins. 
K. K. Oeſt. fl. 100-Looſe-Ziehung 
am 2. April d. J. 

Haupttreffer fl. 250,000, 200,000, 150,000 
40,000, 20,000, 10,000, 8000, 5000, 4000, ze. 
Niedrigſter Treffer fl. 130. a 
find in Original⸗Looſen coursmäßig, ſowie über 
dieſe Ziehung gültig à 3 Thlr. pro Stück, 11 

Stück 30 Thlr., zu haben bei 
Weismann & Mayer, 
Bank⸗ und Wechſelgeſchäft in Mainz. 
Pläne und Ziehungsliſten gratis, Beträge 
können per Poſt nachgenommen werden. 
Lin complettes Jagdzeug ſoll we⸗ 
gen Jagdaufgabe verkauft werden bei 


. I 
Herrn Türck Thorn. 

Täglich friiher Maitrank à 8 und 10 
Sgr. pr. Fl.; 5 und 6 Sgr. pro Schoppen bei 
Herrmann Petersilge Neuſt. 83. 


Bromberg-Tharner Eiſenbahn. 


1 NUN 
Die Anfertigung, Aufſtellung und Material⸗ 
lieferung für circa 400 lfde. Ruthen 4 Fuß hohen 
Heckenzaun, beſtehend aus 5“ ſtarken, in der 
Borke gerötheten, eichnen Pfähleu, 1 /“ ſtarken 
ungeſchälten Kieferuſtangen und Latten von kie⸗ 
fernem Holze, fell im Wege der öffentlichen Sub- 
miſſion vergeben werden. Es ſteht hierzu ein 
Termin auf 
Mittwoch, den 27. d. Mts., 
Nachmittags 4 Uhr, 
an, und werden cautionsfähige Unternehmer auf⸗ 
gefordert, ihre Offerten portofrei und verſiegelt 
mit der Aufſchrift: 
„Offerte auf Anfertigung, Aufſtellung und Ma⸗ 
teriallieferung für Heckenzäune der Bromberg⸗ 
Thorner Eiſenbahn“ i 
bis zum Submiſſionstermin, wo dieſelben in Ger | 
genwart der etwa erſchienenen Submittenten er- 
öffnet werden, im dieſſeitigen Büreau einzureichen. 
Die der Submiſſion zu Grunde gelegten 
Bedingungen ſind vor dem Termine im hieſigen 
Streckenbüreau einzuſehen. 
Podgörz, den 23. März 1861. 
Der Streckenbaumeiſter. 
gez. Jaedicke; | 
Unterm 11. Februar c. Nro. 7, 8, 9 des 
Thorner Kreisblatts hat ein Comitee, gebildet aus 
Gutsbeſitzern des Thorner Kreiſes, ein Publikan⸗ | 
dum erlaſſen, in welchem daſſelbe die Polen hie⸗ 
ſiger Gegend der Erzwiugung von Unterſchriften 
zu einer Petition auſchuldigt. Dieſer nur auf 
Vermuthung beruhende Vorwurf veranlaßte mich, 
das Comitee⸗Mitglied Herrn von Kries auf 
Slawkowo zu erſuchen, mir die Namen derjenigen 
zu neunen, welche ſich deſſen haben zu Schulden 
kommen laſſen. | 
Unter dem 11. März d. J. habe ich von 
Herrn von Kries nachſtehendes Schreiben erhalten: 
f Slawkowo, den 11. März 1861. 
Ewr. Hochwohlgeboren 
erwiedere ich auf die reeommandirte Zuſchrift 
vom 6. d. M. im Namen des Comitee's ganz 
ergebenſt, daß daſſelbe die erſten Nachrichten, auf 
welche das Publikandum vom 11. v. M. Bezug 
genommen hat, durch Privat⸗Mittheilungen des 
Königl. Landraths des Thorner Kreiſes erhalten 
hat; und müſſen wir es Ihnen auheimſtellen, ſich 
an das Königl. Landraths-Amt nach Thorn zu 
wenden, wenn Sie die Ortſchaften zu wiſſen 
wünſchen, wo das in dem Publikandum Angeführte 
ſtattgefunden hat. 
Hochachtungsvell ergebeuſt 
gez. ©. v. Kries. 
Um nicht der Vermuthung Raum zu geben, 
daß wir die uns gemachte Auſchuldigung mit 
Stillſchweigen übergehen wollen, theile ich dieſes 
vorläufig der Oeffentlichleit mit, mit dem Bemer⸗ 
ken, daß ich nicht unterlaſſen werde, den wahren 
Thatbeſtand feſtzuſtellen. . 
Trzebez, den 19. März 1861. 
von Slaski. 
Mit Bezug auf das, mir durch die Güte 
der Redaktion vor der Juſertion mitgetheilte, 
Publikandum habe ich zu bemerken, daß meine 
amtliche Stellung die Diskuſſion des Gegenſtan⸗ 
des mittelſt der Preſſe für mich ausſchließt. 
Thorn, den 25. März 1861. 
Der Königliche Landrath. 
Jleiumann. 


AUCHOR. 

Am 28. d. Mts. beabſichtige ich das zu 
meiner Schloſſerwerkſtatt gehörige Handwerkszeug, 
beſtehend in 1 Blaſebalg, 2 Amboſſen, 1 Sperr⸗ 
horn, 10 Schraubſtöcken, verſchiedenen Schneide⸗ 
werkzeugen, Hämmern und Kleiuwerkzeugen in 
freiwilliger Auction gegen baare Zahlung zu ver⸗ 
kaufen. €. G. Rurouski jun. 
Schloſſermeiſter, Tuchmacherſtr. Nr. 186. | 


Friſche Pfundhefe zu haben bei 
G. Wechsel. 


| 
| 
| 
| 
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die ſich portofrei an mich wenden wollen, werde ich mit Vergnügen die warm zu empfehlende 
Schrift (des Dr. Wilhelm Ahrberg 22 Abdruck) „die naturgemäßen Heilkräfte der Kräuter- und 
Pflanzenwelt, oder untrüglich heilſame Mittel gegen Magenkrampf, Hämorrhoiden, Hypochondrie, 
Hyſterie, Gicht, Scropheln, Unterleibsbeſchwerden aller Art, auch gegen den Baudwurm, wie liber- 
haupt gegen alle durch verdorbene Säfte, Blutſtockungen u. ſ. w. herrührende innere und äußerliche 
Krankheiten,“ mit dem Motto: „Prüfet Alles, das Beſte behaltet“ unter Kreuz-Band unent— 
geltlich zuſenden. a Br. F. Kühne in Braunſchweig. 


r [7 2 [a et, 27 ‘ 78 . * 
© ® «ap 9 In Pr. Deringuier's Kronengeiſt iſt der ſeinſte, flüdtige 
DI o Ber PETE Mlle S Aethergeiſt mit den A und ſtärkenden 
1 2 N . Thei 0 fen dee 1 7 7 
Kaiserl, Königl privilegirter Theilen der auserleſeudſte und koſtbarſten Ingredienzien der 


i 5 Pflanzenwelt ſolchergeſtalt verbunden, daß er von den delikateſten 
KRONENGEIST 


Perſonen beider Geſchlechter und den geübteſten Kennern ſicher⸗ 
lich allen ähulichen Producten vorgezogen werden wird — nicht 
nur als ein köſtliches Riech- und Waſchwaſſer, ſondern auch 
— - als ein herrliches Unterſtützungemittel, welches die Lebensgeiſter 
ermuntert und ſtärkt! — Ausfübrliche Profpecte werden gratis verabreicht. — 

„Von Zr. Beringuier's Kronengeiſt, welcher ausſchließlich in Originalflaſchen zu 12 Sgr. und in Originalkiſten 
zu 2 Thlr. 15 Sgr. debitirt wird, befindet ſich in jeder Stadt nur eine Niederlage: für Thorn ift dieſer Allein- 
verkauf bei D. G. Guksch. „ 


— b — —— — 


Singverein. 


| Heute Dienſtag, den 26. März, Abends 8 Uhr: 


Zeneraſverſammlung. 
Der Vorſtand. 
Moras haarſtärkendes Mittel 
beſeitigt in 3 Tagen die Schuppenbildung; macht 
das Haar weich und geſchmeidig und befördert 
das Wachsthum in nie geahnter Weiſe. Per 
Flaſche 20 Sgr. Allein ächt bereitet in der 

Fabrik ätheriſcher Oele ven A. Moras & Co. 
in Cöln, Trankgaſſe 49. 

Zu haben bei Ernst Lambeck in Thorn. 
Schirtholz-Verkauf im Walde zu 
Swiercynko. 

Im Walde zu Swiereynko werden an nach⸗ 
benannten Tagen Buchen: und Birken⸗Nutzholz 
Klafterholz, Stubben und Strauchhaufen meiſtbie⸗ 
tend gegen gleich baare Zahlung verkauft: 

1) Mittwoch, den 27. März, | 9 uhr 
2) Mittwoch, den 3. April, [ Vormittags. 

Der Verſammlungs⸗Ort iſt der Krug zu 
Roſenberg. 

Thorn, den 25. Februar 1861. 

A. Banielewski. 


Oſterlümmchen 
gebacken von Butterbisquit, desgl. auch von 
Zucker, eine große Auswahl eleganter Oſtereier 
von Zucker und Chocolade zu verſchiedenen billi⸗ 
gen Preiſen. Beſtellungen liefere ich aufs Beſte 
und Billigſte; auch empfehle ich gute und friſche 
Pfundhefe und von morgen ab gefüllte und un⸗ 
gefüllte Gründonnerſtagspräzel. 

EZ. Wengler, Conditor, 
in der Breitenſtraße. 


III Hiermit empfehle ich mein wohlaſſortirtes 


Lager der modernſten und feinſten 
Seiden- und Filzhüte 

beſtehend in Velours, Cavours, Jockey, Touriſten⸗ 
velours, Jäger- und ungariſchen Hüten. Jedem 
Seidenhut werden 3 Reparaturmarken gratis bei⸗ 
gefügt. Trauerflore ſind ſtets fertig und werden 
dieſelben auch zu Begräbniſſen verliehen. 
A. Wernick, Hutfabrikaut. 


iſt eine goldene Damenuhr mit blauer Emaille 
und Steinchen, ſowie ein Uhrhaken verloren 
gegangen. 
Wer ſolche wiederbringt oder zur Wiederer- 
langung verhilft, erhält von; ir obige Belohnung. 
ZJacobh Landeker, 

St. Annenſtr. Nr. 188. 


PL in Neugut, eine kleine halbe Meile 
von Culm, 32 Morgen culmiſch, mit 
guten Gebäuden 2000 Thlr. an Werth, einem er⸗ 
giebigen Torfſtich, iſt ohne Inventar für 4000 
Thlr. ſofort wieder zu verkaufen. Wo? erfährt 
man in der Expedition dieſes Blattes. 
zi Auf dem Dominium Gollub ſtehen 
3 Stück fette Ochſen 

zum Verkauf 

e kauf. 


—U— n. ——p—1R renn 


Ein vorzügliches Niederungsgrundſtück 


| 
| 


| Aufrichtige Belehrung über die Geſchlechtsverhält— 
niſſe des Menſchen, die Erhaltung der Gefund- 
heit im ehelichen und außerehelichen Leben, Si— 
cherung und Heilung gegen geheime Krankheiten, 
ſelbſt verſchuldete Schwächen ꝛc., von Fr. Wools⸗ 
tone, Dr. med. & chir., früherem Oberarzt der 
Saving-Sociely in London, Ehrenmitglied meh⸗ 
rerer gelehrter Geſellſchaften ꝛe. 3. Auflage. 
Preis 9 Sgr. 
Vorräthig in allen Buchhandlungen. 


| 
Anzeige für die Herren 
Oeconomen. 
| Ich offerire hiermit feingemahlenes 
Strass further Abraum Dung ersulæ 
13 Procent Kaly enthaltend, als ganz vorzüg— 
liches Düngmittel zu dem feſten Preiſe von 9 
Sor. pr. Centner ab hier und führe Beſtellun— 
gen prompt aus. Agenten die den proviſions⸗ 
weiſen Verkauf dieſes Artikels beſorgen wollen, 
können ſich brieflich melden. 
Magdeburg, im März 1861. 
Er. Wilh. Schulz. 
Am 21. d. M. Abends habe ich im Lokal der 
Reſſouree einen Leder-Ueberſchuh vertauſcht; 
ich erſuche daher den Inhaber des meinigen um 
gefälligen Rücktauſch. 
E. Sponnagel. 
Um der vielſeitigen Concurrenz zu begegnen, 
verkaufe ich von heute ab Damen⸗Zeuagamaſchen 
zu 1 Thlr. 10 Sgr. und 1 Thlr. 5 Sgr. 
David Lilienthal. 
1 Am 20. dieſes Monats Abends iſt 
g von unſerem Wagen eine blau gefütterte 
Schürze von Maroccoleder entwendet worden, 
für deren Rückſtellung wir eine angemeſſene Be— 
lohnung zu geben bereit ſind. 
Gebrüder Wolf. 


| 
| 
I 
| 
| 
t 


(Fi kleine Wohngelegenheit ſteht noch zu der⸗ 
miethen Hundegaſſe Nr. 245 Neuſtadt. 


Ein Speicherraum, Pferdeſtall und Keller iſt 
zu vermiethen Brückenſtraße Nr. 20. 


Es predigen: 

Am Gründonnerſtag den 28 März: 

In ver altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Morgens 7'/, Ubr Beichte und Adendmahl. 
Nachmitttag 2 Uhr Beichte. - 
3¼ uhr Nachmittags Beichte Herr Garniſonprediger 

Braunſchweig. 

In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 

Morgens 7 Uhr Communion-Andacht Herr Pfarrer Dr. 


Güte. 
„Agio des Ruſſ.⸗Poln. Geldes: Polniſches und 
| Ruſſiſch Papier 151/, PCt.; Klein-Courant 11 ½ pt.; 
Groß⸗Courant 9½ pCt.; Copeken 8 ½ pCt.; neue 
Silberrubel 6 pkt. 
Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 23 März.. Temp. W. 3 Gr. Luftdr. 27 Z. 9 Str. 
Waſſerſt. 8 F. 5 3. 
Den 24. März. Temp. W. 3 Gr. Luſtdr. 28 Z. 3 Str, 
Waſſerſt. 8 F. 6 3. 
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